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Wasser gefährdende Stoffe finden in vielen

Bereichen des täglichen Lebens breite Anwen-

dung. Dies birgt immer auch nicht zu unter-

schätzende Risiken für die Umwelt. Insbeson-

dere Gewässer und das Grundwasser sind da-

durch vielfältigen Gefährdungen ausgesetzt.

Schadstoffe, die in Oberflächengewässer ge-

langen, können nicht nur deren ökologischen

Zustand beeinträchtigen, sondern ihre Nutz-

barkeit auch längerfristig einschränken. Ver-

schmutzungen von Grundwasser, das bevor-

zugt für die Trinkwasserversorgung genutzt

wird, sind besonders schwerwiegend und

oftmals kaum umkehrbar. Der sachgemäße

Umgang mit Wasser gefährdenden Stoffen ist

deshalb für den Gewässerschutz von großer

Bedeutung. Pro Jahr werden im Land durch-

schnittlich 539 Unfälle registriert, bei denen

im Schnitt 386 000 Liter Schadstoffe freige-

setzt werden. Die entstehenden Umweltbe-

einträchtigungen erfordern umfangreiche

Sofort- und Folgemaßnahmen.

386 000 Liter Schadstoffe belasten pro
Jahr die Umwelt

In den Jahren 1996 bis 2002 wurden in Baden-
Württemberg 1 979 Unfälle bei der Beförde-
rung Wasser gefährdender Stoffe und 1 796
Unfälle beim Umgang mit solchen Stoffen ge-
meldet. Infolge der insgesamt 3 775 Schadens-
fälle gelangten 2,7 Mill. Liter Wasser gefähr-
dende Substanzen in die Umwelt; jährlich sind
das im Durchschnitt 385 700 Liter. In der Mehr-
zahl der Fälle (91 %) liefen Mineralölprodukte
wie leichtes Heizöl und Kraftstoffe, aber auch
Motor-, Getriebe- und Hydrauliköl aus. Ihr An-
teil an der freigesetzten Gesamtmenge lag je-
doch bei nur 47,5 %, da es sich meist um klei-
nere Unfälle handelt. Der größte Anteil (52,5 %)
entfällt auf Stoffe wie Spritz- und Düngemittel,
Gülle, Lösungs- und Reinigungsmittel, Farbe
sowie verschiedenste Chemikalien. Unfälle mit
Jauche, Gülle und Silagesickersaft werden seit
2001 getrennt erfasst und spielten in diesem
Zeitraum eine untergeordnete Rolle (8 Schadens-
fälle, bei denen zusammen 29 000 Liter Schad-
stoffe austraten). Die Zahl der insgesamt regis-

trierten Unfälle und die dabei freigesetzten
Stoffmengen sind von Jahr zu Jahr recht unter-
schiedlich, was mit der Zufälligkeit des Unfall-
geschehens zusammenhängt (Schaubilder 1
und 2). So haben beispielsweise in den Jahren
1997 und 1998 einzelne große Unfälle zu deut-
lich überdurchschnittlich großen freigesetzten
Mengen geführt. In den meisten Fällen wurden
Verunreinigungen des Bodens verursacht.
Häufig wurden auch Gewässer oder sogar das
Grundwasser verschmutzt. In der Regel konnte
aber durch sofort eingeleitete Maßnahmen
das Auslaufen größerer Mengen verhindert
und in mehr als drei Viertel aller Schadensfälle
die freigesetzte Menge an Schadstoffen fast
vollständig wiedergewonnen werden (Tabelle 1).

Zusätzlich zu den 3 775 Unfällen bei Umgang
und Beförderung wurden im gleichen Zeitraum
von den unteren Verwaltungsbehörden auch
rund 900 Schadensereignisse unbekannten
Hergangs gemeldet. Diese gehören nicht zu
den Unfällen beim Umgang mit und bei der
Beförderung von Wasser gefährdenden Stoffen
im engeren Sinne. Vorwiegend handelt es sich
um Verunreinigungen von Gewässern und des
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Unfälle im Zusammenhang mit:

Eisenbahn, Luftfahrzeugen, Schiffen

Straßenfahrzeugen1)

Abfüll-/HBV-/ Umschlaganlagen2)

nicht gewerblichen Lageranlagen

gewerblichen Lageranlagen

1) Tankfahrzeuge, Silofahrzeuge, Fahrzeuge mit Aufsetztank, andere Straßenfahrzeuge. – 2) Umschlag-
anlagen: Einschließlich innerbetrieblicher Beförderung. HBV: Anlagen zum Herstellen, Behandeln und
Verwenden.
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Bodens, bei denen weder der Verursacher noch
die Schadstoffquelle, die Unfallursache oder
die Menge des freigesetzten Schadstoffes fest-
gestellt werden konnten. Nicht selten sind diese
Gewässergefährdungen die Folge von Straf-
taten wie beispielsweise der illegalen Entsor-
gung durch vorsätzliches Ablassen von belas-
tenden Substanzen. Da solche Verschmutzungen
meist erst recht spät entdeckt werden, können
die getroffenen Gegenmaßnahmen die bereits
entstandenen Schäden oft nur noch begrenzen.
So betrafen die Meldungen seit 1996 unter an-
derem auch Altlastenfälle, bei denen über Jahre
hinweg aus undichten Tanks nicht ermittelbare
Mengen an Kraftstoff, Heizöl, Altöl und ande-
ren Stoffen ins Erdreich versickert und zumin-
dest teilweise auch ins Grundwasser gelangt
waren. Diese Schadensfälle gehen zwar nur in
ihrer Anzahl in die jährliche Statistik ein, sind
aber Ausdruck der Vielzahl an Umweltrisiken,
die durch den Einsatz Wasser gefährdender
Stoffe entstehen.

Unfallschwerpunkt Straßenverkehr

Fast die Hälfte aller 3 775 Schadensfälle mit
Wasser gefährdenden Stoffen ereignen sich im
Zusammenhang mit Straßenfahrzeugen, wobei
nur ein Viertel dieser Unfälle im Fernverkehr
passiert. An 146 Unfällen seit 1996 sind Tank-
und Silofahrzeuge beteiligt gewesen. Dabei
sind 270 000 Liter Wasser gefährdende Subs-
tanzen in die Umwelt freigesetzt worden, die
im Zuge von Sofortmaßnahmen zu nur zwei
Dritteln wiedergewonnen und einer geordneten
Entsorgung zugeführt werden konnten. Bei

den weitaus meisten Unfällen mit Straßen-
fahrzeugen handelte es sich um Unfälle mit
Pkw und Lkw, bei denen in der Regel der Be-
triebsstofftank beschädigt und dadurch Kraft-
stoff freigesetzt wurde. Insgesamt liefen bei
diesen Unfällen 180 000 Liter aus, die zu 90 %
wiedergewonnen wurden. Schadhafte Behälter
oder sonstige Verpackung der transportierten
Güter verursachten bei einem Fünftel der Un-
fälle im Straßenverkehr die Freisetzung Wasser
gefährdender Stoffe. Beteiligt waren haupt-
sächlich Tanks und Mehrkammertanks, seltener
Tankcontainer, Gebinde oder Gefäßbatterien.

Die zweithäufigste Unfallkategorie im Land
sind Lagerungsunfälle. Ihr Anteil an allen Un-
fällen beträgt 36 %. Mehr als zwei Drittel der
Schadensfälle im Zusammenhang mit Lager-
anlagen ereignen sich allerdings im nicht ge-
werblichen Bereich. Überwiegend sind dabei
private Anlagen zur Lagerung von Heizöl oder
anderen Mineralölprodukten betroffen. Weitere
10 % der Unfälle betrafen Anlagen zum Her-
stellen, Behandeln und Verwenden von Wasser
gefährdenden Stoffen (HBV-Anlagen) sowie
Einrichtungen zum Abfüllen und Umschlagen
dieser Stoffe. Eher selten sind dagegen Unfälle
im Schiffs- und Luftverkehr (39 Schadensfälle).
Seit 1996 wurden keine Schadensfälle mit Rohr-
fernleitungen registriert.

Menschliche Fehler – Hauptursache
der meisten Schadensfälle

Für gezielte Maßnahmen zur Verhinderung von
Schadensfällen und zur erfolgreichen Schadens-
bekämpfung ist die Kenntnis der Unfallursachen
grundlegend. Die größte Schwachstelle beim
Umgang mit Wasser gefährdenden Stoffen ist
der Mensch. Wie die Analyse der Unfallursachen
zeigt, ist in 54 % aller Schadensfälle mensch-
liches Fehlverhalten für Umweltgefährdungen
verantwortlich.

Bei Beförderungsunfällen liegt der Anteil
menschlicher Fehler bei den Unfallursachen
besonders hoch. In 63 % der Fälle wurden Ver-
kehrsunfälle und infolgedessen Umweltrisiken
durch menschliches Versagen verursacht. Wei-
tere 10 % dieser Unfälle wurden durch unzu-
reichende Sicherung der Ladung und unsach-
gemäßen Umgang oder Unachtsamkeit beim
Be- und Entladen hervorgerufen. Auch mut-
willige Beschädigung war in einigen Fällen die
Ursache für das Eintreten von Schadensfällen.
Lediglich 27 % der Unfälle, an denen Fahrzeu-
ge beteiligt waren, wurden durch Material-
mängel ausgelöst. Diese traten meist am Be-
hälter, am Fahrzeug selbst, den Armaturen
oder den Sicherheitseinrichtungen auf.

S2
Schadensfälle mit Wasser gefährdenden Stoffen
in Baden-Württemberg 1996 bis 2002
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Für Unfälle beim Umgang mit Wasser gefähr-
denden Stoffen waren ebenfalls hauptsächlich
menschliche Fehler die Ursache (in 45 % der
Fälle). Vor allem Bedien- oder Montagefehler
führten beim Umgang mit solchen Substanzen
zu Umweltschädigungen. Bedienfehler traten
dabei insbesondere beim Befüllen auf. Weitere
Ursachen für Umweltbeeinträchtigungen wa-
ren das vorsätzliche Beschädigen von Anlagen
oder Behältern sowie die unerlaubte „Entsor-
gung“ beispielsweise von Altöl, Farbresten
oder gebrauchten Reinigungsflüssigkeiten.
38 % der Schadensfälle waren auf Material-
schäden durch Korrosion und Alterung von
Anlagenteilen oder das Versagen von Schutz-
einrichtungen zurückzuführen.

Eine besondere Unfallursache stellen die mas-
siven Hochwasserereignisse der letzten Jahre
dar. Landesweit wurden in den vergangenen
Jahren 21 solcher Schadensfälle gemeldet,
darunter 17 im Zusammenhang mit Lageran-
lagen für Heizöl im privaten bzw. öffentlichen
Bereich. Insgesamt wurden bei diesen Unfällen
knapp 107 000 Liter Heizöl weggeschwemmt.
Da die Rückgewinnung der Schadstoffe bei
diesen Unfällen meist nicht möglich ist, gelan-
gen diese in die Gewässer und möglicherweise
auch in das Grundwasser.

Gefährdungspotenzial von
verschiedenen Faktoren abhängig

Die Gefährdung, die von Unfällen mit Wasser
gefährdenden Stoffen ausgeht, hängt neben

der Art und der Menge des freigesetzten Schad-
stoffes auch von der Empfindlichkeit des be-
troffenen Gebietes und vom Erfolg ergriffener
Gegenmaßnahmen ab. Insbesondere die frei-
gesetzte Schadstoffmenge kann beträchtlich
variieren, was mit der Zufälligkeit des Unfall-
geschehens zusammenhängt. Entsprechend
ihrem jeweiligen Gefährdungspotenzial wer-
den Wasser gefährdende Stoffe und Stoff-
gruppen nach Wassergefährdungsklassen
(WGK) eingestuft. Diese können unter ande-
rem wichtige Anhaltspunkte für einzuleitende
Sofort- und Folgemaßnahmen im Schadensfall
liefern (Tabelle 2). In Abhängigkeit von den
örtlichen Gegebenheiten und der freigesetzten
Stoffmenge können auch Unfälle mit Stoffen,
die nicht in Wassergefährdungsklassen einge-
stuft werden, ein beträchtliches Gefährdungs-
potenzial für das Grundwasser oder Gewässer
bergen. Dies betrifft insbesondere Schadens-
fälle im Zusammenhang mit Gülle, durch die
immer wieder auch Fischsterben ausgelöst
werden, wie zuletzt 2002.

Im Zeitraum von 1996 bis 2002 gelangten in
83 % aller Vorfälle Stoffe der WGK 2 (Wasser
gefährdend) in die Umwelt, zusammen 1,13
Mill. Liter. Schadstoffe der WGK 3 (stark Wasser
gefährdend) wurden in 8 % aller Schadensereig-
nisse freigesetzt, die mit rund 160 000 Litern
knapp 6 % der Gesamtmenge ausmachten. Die
freigesetzten Stoffe der WGK 2 und 3 konnten
in vier von fünf Fällen nahezu vollständig wie-
dergewonnen werden. Bezogen auf alle 3 775
eingetretenen Schadensfälle konnte in 71 %
aller Fälle die freigesetzte Menge vollständig

Schadensfälle mit Wasser gefährdenden Stoffen in Baden-Württemberg
1996 bis 2002T1

Unfallort Jahr

Schadens-
fälle

insgesamt

Davon Schadensfälle

beim
Umgang

mit Wasser
gefährden-

den
Stoffen

bei der
Beförderung

Wasser
gefährdender

Stoffe

Dabei
freigesetzte
Schadstoff-

menge
insgesamt

Darunter
stark Wasser
gefährdende

Stoffe1)

Anteil der
wiederge-
wonnenen
Schadstoff-

menge

Anzahl m3 %

Schadensfälle 1996 570 295 275 294,3 5,8 67,4

insgesamt 2) 1997 571 296 275 873,2 19,2 88,1

1998 564 299 265 680,8 15,2 72,1

1999 495 238 257 189,2 11,3 81,4

2000 541 211 330 230,8 50,9 70,2

2001 550 243 307 268,7 24,3 71,9

2002 484 214 270 162,9 28,7 86,1

Darunter Schadensfälle 1996 134 38 96 25,1 0,6 82,0
in Wasserschutzgebieten 1997 113 45 68 677,0 7,9 93,6

1998 113 54 59 174,0 8,8 48,1
1999 100 38 62 45,8 0,5 90,9
2000 111 29 82 85,3 10,1 45,5
2001 86 24 62 58,0 17,6 60,9
2002 83 19 64 22,4 6,1 89,6

1) Stoffe der Wassergefährdungsklasse 3. – 2) Darüber hinaus wurden Schadensfälle unbekannten Hergangs registriert (1996:
200, 1997: 144, 1998: 110, 1999: 107, 2000: 125, 2001: 121).
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wiedergewonnen werden. Bei rund 22 % der
freigesetzten Schadstoffe gab es keine Mög-
lichkeit der Rückgewinnung; sie verblieben im
Boden, in einem Gewässer oder im Grund-
wasser.

Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Bewer-
tung des Gefährdungspotenzials von Schadens-
fällen ist die Empfindlichkeit des Schadensge-
bietes. So ereigneten sich immerhin 740 Um-
weltbelastungen in Wasserschutzgebieten.
Diese wurden meist durch Beförderungsunfälle
verursacht. Diese Schutzgebiete sollen Wasser-
vorkommen im Interesse einer öffentlichen
Wasserversorgung vor nachteiligen Einwirkun-
gen schützen. Unfälle mit Wasser gefährden-
den Stoffen haben dort deshalb besondere
Brisanz. Zwar war in der Mehrzahl der Fälle
lediglich die weitere Schutzzone betroffen, bei
88 Unfällen wurden jedoch Verschmutzungen
auch in der engeren Schutzzone verursacht.
Fünf Schadensfälle betrafen sogar den Fassungs-
bereich. Zusammen wurden dabei annähernd
1,1 Mill. Liter an Schadstoffen freigesetzt, dar-
unter 51 500 Liter stark Wasser gefährdende
Stoffe. Die Schadstoffe gelangten in 18 Fällen

ins Grundwasser, was fünfmal sogar die Ge-
fährdung der Wasserversorgung verursachte.
Andere Schutzgebiete oder schutzwürdige Flä-
chen wie Überschwemmungsgebiete von Fließ-
gewässern und Heilquellenschutzgebiete sind
seltener von solchen Beeinträchtigungen be-
troffen.

Unfälle mit Wasser gefährdenden Stoffen ber-
gen, wie die vorangegangenen Ausführungen
zeigen, ein beträchtliches Gefahrenpotenzial
insbesondere für Oberflächengewässer und
das Grundwasser. Manche Beeinträchtigungen
der Gewässerfunktionen werden oft erst mittel-
bis längerfristig erkannt. Deshalb haben diese
durch Unfälle verursachten Verunreinigungen
nicht allein wasserwirtschaftliche Relevanz. Auch
im Sinne einer dauerhaften Sicherung der Was-
servorkommen als Bestandteil des Naturhaus-
haltes kommt der Beobachtung dieser Schadens-
fälle eine besondere Bedetung zu.

Weitere Auskünfte erteilt
Steffi Krenzke, Telefon 0711/641-2709
E-Mail: Steffi.Krenzke@stala.bwl.de

Maßnahmenkatalog bei Schadensfällen mit Wasser gefährdenden Stoffen
im Zeitraum 1996 bis 2002T2

Art der Maßnahme
Schadensfälle
insgesamt1)

beim Umgang
mit Wasser

gefährdenden
Stoffen

bei der
Beförderung

Wasser gefährdender
Stoffe

Davon Schadensfälle

Anzahl der Unfälle insgesamt 3 775 1 796 1 979

Getroffene Sofortmaßnahmen

Abdichten schadhafter Behälter bzw. Anlagenteile  787  280  507

Verhindern weiteren Auslaufens 2 215 1 113 1 102

Verhindern weiteren Ausbreitens 1 566  710  856

Umpumpen / Umladen in andere Behälter  828  411  417

Aufbringen von Bindemitteln 2 835 1 243 1 592

Einbringen von Sperren in Gewässer  600  349  251

Beseitigen von Brand- und Explosionsgefahren  42  15  27

Löschen etwaiger Brände  125  37  88

Analyse des verunreinigten Materials  209  110  99

Weitere Sofortmaßnahmen  424  244  180

Eingeleitete Folgemaßnahmen

Ausheben des verunreinigten Materials 3 278 1 471 1 807

Abfuhr des verunreinigten Materials 3 471 1 585 1 886

Aufbereitung des verunreinigten Materials vor Ort  57  42  15

Niederbringen von Grundwasserbeobachtungsrohren  43  33  10

Anlegen von Schürfgruben  41  34  7

Errichten von Brunnen zum Abpumpen des Schadstoffes  37  26  11

Weitere Folgemaßnahmen  467  301  166

Keine Folgemaßnahmen erforderlich  190  129  61

1) Mehrfachnennungen von eingeleiteten Sofort- und Folgemaßnahmen sind möglich.


